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Die Landesarbeitsgemeinschaft der Sächsischen Industrie- und Handelskammern veröffentlicht 
das Ergebnis der Konjunkturumfrage zur Jahresmitte 2006. An der repräsentativen Befragung 
beteiligten sich 2.151 Unternehmen der Wirtschaftsbereiche Industrie, Bauwirtschaft, Handel, 
Dienstleistungen (einschließlich Kredit- und Versicherungsgewerbe) sowie Verkehr mit mehr als 
107.000 Beschäftigten. 
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Konjunkturbelebung gewinnt an wirtschaftlicher Breite 
Unternehmer auch für die zweite Jahreshälfte zuversichtlich 
 
Geschäftslage und Erwartungen der sächsischen Wirtschaft
















































Die sächsische Wirtschaft konnte ihre bereits im vergangenen Jahr gestartete Aufwärtsentwick-
lung in der 1. Jahreshälfte 2006 fortsetzen. Damit folgte sie der allgemein positiven Konjunktur-
entwicklung in Deutschland, die im 1. Halbjahr 2006 mit einem Wirtschaftswachstum von 
1,3 Prozent  gegenüber dem Vorjahr einen beachtlichen Wachstumsschub erreichte. Die Indust-
rie blieb nach wie vor der Wachstumsmotor. Zusätzlich ist nunmehr auch ein Übergreifen des 
Aufschwungs auf andere Wirtschaftsbereiche zu erkennen. Im Vergleich zur Jahreswende 
2005/2006 verbesserte sich die Lageeinschätzung in allen befragten Wirtschaftsbereichen. Die 




Insgesamt beurteilen 38 Prozent der befragten sächsi-
schen Firmen ihre Geschäftslage mit „gut“ und damit 
nochmals 8 Prozentpunkte mehr als zu Jahresbeginn.  
Im gleichen Zeitraum sank der Anteil der unzufriedenen 
Unternehmen von 20 auf 15 Prozent. 
Auch in der ersten Jahreshälfte 2006 stellte die stetig 
steigende Auslandsnachfrage einen wichtigen Wachs-
tumsimpuls insbesondere für die sächsische Industrie 
dar. Daneben führten steigende Investitionen in Ausrüs-
tungen und Bauten ebenfalls zu einem Anwachsen der 
inländischen Nachfrage.  
 
Dadurch konnte vor allem die Industrie ihren Wachstumskurs mit steigender Intensität fortsetzen. 
Die wachsende Nachfrage nach produktionsnahen Gütern und Leistungen erreichte nicht mehr 
nur das Dienstleistungsgewerbe, sondern führte auch im Großhandel und im Bau- und Verkehrs-
gewerbe zu einem Anstieg der Auftragseingänge bzw. Umsätze. Somit verbesserte sich in diesen 
Wirtschaftsbereichen die Situation zur Jahresmitte 2006 im Vergleich zum Vorjahresstand teilwei-
se erheblich, wovon die aktuellen Lagebeurteilungen der Unternehmen zeugen.  
Im Gegensatz dazu läuft der private Konsum dem gesamtwirtschaftlichen Wachstum weiterhin 
hinterher. Somit konnten konsumabhängige Branchen, schwerpunktmäßig der Einzelhandel bis-
her kaum vom konjunkturellen Aufschwung profitieren. Das Konsumverhalten der hiesigen 
Verbraucher blieb zurückhaltend, zumal sich viele Produkte und Dienstleistungen in den letzten 
Monaten verteuerten. Die ausgewiesene Inflationsrate in Sachsen von ca. 2,5 Prozent unter-
streicht diese Entwicklung. Hinzu kommt, dass gestiegene Energie- und Kraftstoffpreise einen 
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Die Erwartungen der sächsischen Unternehmen bleiben 
zumindest bis zum Jahresende optimistisch und haben 
sich gegenüber dem Jahreswechsel weiter verbessert. Mit 
21 Prozent positiven und 15 Prozent negativen Geschäfts-
prognosen liegt der Anteil der Optimisten erstmals seit 
1995 wieder über dem der Pessimisten. 
Neben der Industrie haben sich die Aussichten vor allem 
im Baugewerbe merklich verbessert, wobei der typisch 
saisonale Umsatzverlauf für die gestiegene Zuversicht 
mitverantwortlich ist. Die Unternehmen des  Dienstleis-
tungsgewerbes bestätigen den bisherigen positiven Trend, 
während der Großhandel mehrheitlich von einer gleich 
bleibenden Geschäftsentwicklung ausgeht. Am kritischsten sind die Erwartungen im Einzelhandel 
und im Verkehrsgewerbe, obwohl diese günstiger ausfallen als zum Vorjahresstand. Trotz Um-
satzsteigerungen setzt der hohe Kostendruck der Transportbranche nach wie vor erheblich zu 
und der Einzelhandel rechnet auch zukünftig nicht mit einer durchgreifenden Konsumbelebung, 
da sich die Kaufkraft der privaten Haushalte kaum erhöhen dürfte. Auf so genannte Vorzieheffek-
te auf Grund der geplanten Mehrwertsteuererhöhung hoffen nur einzelne wenige Einzelhandels-
sparten. 
Risikofaktoren des wirtschaftlichen Aufschwungs sind insbesondere die steigenden Energie- und 
Rohstoffpreise. Diese führen nicht nur zu zusätzlichen Kostenbelastungen in den Unternehmen, 
sondern schlagen über steigende Erzeugerpreise auch auf die Verbraucherpreise durch. Damit 
steigen die Inflationsrisiken, die wiederum den privaten Konsum bremsen. 
Für 2007 sind die aktuellen Prognosen bereits wieder gespalten. Während Industrie und Dienst-
leistungen auf eine weiterhin günstige Geschäftsentwicklung hoffen, fallen die mittelfristigen Aus-
sichten von Handel, Bau und Verkehrsgewerbe deutlich zurückhaltender aus.  
 
Die Investitionsbereitschaft der sächsischen Wirtschaft hat 
weiter leicht angezogen. Der Anteil der Unternehmen mit 
steigenden und gleich bleibenden Investitionen ist von 
51 Prozent zu Jahresbeginn auf nunmehr 54 Prozent an-
gewachsen. Vor allem der Industriesektor verstärkt nach 
wie vor sein Investitionsengagement und unterstreicht da-
mit seine Rolle als investitionsfreudigster Wirtschaftsbe-
reich. Erfreulich dabei ist, dass die Industrieunternehmen 
zunehmend wieder in Kapazitätserweiterungen und Pro-
duktinnovationen investieren. Daneben stellen Rationali-
sierung und Ersatzbeschaffung auch weiterhin wichtige 
Investitionsmotive im Industriebereich dar. In den anderen Wirtschaftsbereichen sind Ersatzbe-
schaffungsmaßnahmen, wie bisher, der mit Abstand wichtigste Investitionsgrund. Am niedrigsten 
ist derzeit die Investitionsbereitschaft im Einzelhandel. 
 
Die konjunkturelle Belebung zeigt nunmehr auch positive 
Auswirkungen auf die Personalplanungen der Unterneh-
men. So dürfte nach Aussagen der Unternehmen der Be-
schäftigtenabbau zumindest für die zweite Jahreshälfte 
nahezu zum Stillstand kommen. Nur noch 12 % rechnen 
mit rückläufigen Beschäftigtenzahlen, 17 % werden dage-
gen ihr Personal aufstocken. Nahezu drei Viertel der Un-
ternehmen werden ihren Personalbestand beibehalten. 
Insbesondere in der Industrie und im Dienstleistungsge-
werbe überwiegen positive Planungen, so dass in diesen 
Wirtschaftsbereichen für die kommenden Monate mit einer leichten Beschäftigtenzunahme ge-
rechnet werden kann. Während der Handel und das Baugewerbe bis zum Jahresende mit eher 
gleich bleibenden Mitarbeiterzahlen rechnen, fallen die Beschäftigtenperspektiven im Verkehrs-
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 Industrie – Stimmung auf Rekordniveau 
 
Geschäftslage und Erwartungen in der sächsischen Industrie















































Auf ein äußerst erfolgreiches 1. Halbjahr 2006 blicken die 
sächsischen Industrieunternehmen zurück. Die bereits hohe 
Wachstumsdynamik des Vorjahres hat sich nochmals ver-
stärkt. Dementsprechend günstig ist die aktuelle Stimmung. 
46 Prozent der Firmen beurteilen ihre aktuelle Lage als gut, 
der höchste Wert seit Beginn der sächsischen Konjunkturbe-
richterstattung. 
Über die Hälfte der Industrieunternehmen konnte steigende 
Umsätze verbuchen, nochmals 3 Prozentpunkte mehr als 
zur Jahreswende 2005/2006. Vor allem die Firmen ab 
20 Beschäftigten legten überdurchschnittlich zu (s. Anhang 
S. 15). Lt. Angaben der amtlichen Statistik erhöhte sich der Gesamtumsatz in den berichtspflich-
tigen Unternehmen im 1. Halbjahr 2006 gegenüber dem Vorjahreszeitraum um über 17 Prozent. 
Insbesondere das Auslandsgeschäft hat sich spürbar belebt. Hier erreicht der Umsatzanstieg 
sogar fast 39 Prozent. Damit erhöhte sich die Exportquote im Vergleich zum Vorjahreszeitraum 
von 28,5 auf 33,9 Prozent. 
Die Mehrzahl der Industriebranchen kann auf ein zweistelliges Wachstum im 1. Halbjahr verwei-
sen. Der Fahrzeugbau ragt mit einem Umsatzplus von 41,5 Prozent noch aus der Gruppe der 
erfolgreichen Industriebranchen heraus. (s. Anhang S. 15). Die Ertragsentwicklung lag indes auf 
dem Niveau des vorherigen Halbjahres. 
Die wachsende Nachfrage nach Industriegütern führte auch zu einem Anstieg der Beschäftigten-
zahlen. Immerhin 40 Prozent der Unternehmen haben zusätzliches Personal eingestellt. In den 
berichtspflichtigen sächsischen Industrieunternehmen erhöhte sich die Zahl der Beschäftigten bis 
Juni 2006 um über 3.500 Personen gegenüber dem Vorjahresmonat.  
 
Entwicklung der Geschäftslage in ausgewählten Industriebranchen 
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Unverändert positiv sind auch die Aussichten für die zweite 
Jahreshälfte. Weiterhin rechnen 26 Prozent der Industrieun-
ternehmen mit einer günstigen Geschäftsentwicklung, wäh-
rend der Anteil der Skeptiker nochmals von 12 auf 8 Prozent 
abnahm. Damit bleibt die Industrie unangefochtener Motor 
der sächsischen Wirtschaftsentwicklung.  
Vor allem die Inlandsnachfrage dürfte sich weiter erhöhen. 
So rechnen 31 Prozent der Unternehmen mit zunehmenden 
Bestellungen aus dem Inland (Jahresbeginn: 26 Prozent). 
Dagegen schwächt sich die Auslandsnachfrage leicht ab. 
Dennoch sollte der Export der sächsischen Industrie in die-
sem Jahr zweistellig wachsen.  
Mit Ausnahme des Ernährungsgewerbes, des Verlags- und Druckgewerbes und der Branche 
Glasgewerbe/Keramik/Verarbeitung von Steinen und Erden überwiegen in allen Industriebran-
chen positive Geschäftserwartungen (s. unten und Anhang S. 16). 
Den günstigen Aussichten folgend, haben die Unternehmen ihre Investitionsplanungen nochmals 
leicht angehoben. So wollen 29 Prozent ihre Investitionsausgaben erhöhen. Erfreulich dabei ist, 
dass bereits jedes dritte Unternehmen in Kapazitätserweiterungen investiert. Zur Jahreswende 
2005/2006 wurde dieses Motiv gerade einmal von 22 Prozent der Firmen genannt. 
Weiterhin günstig fallen die Personalplanungen der sächsischen Industrie, besonders in Unter-
nehmen mit mehr als 20 Beschäftigten aus (s. Anhang Seite 15). Insgesamt beabsichtigt gut je-
des fünfte Unternehmen, in den kommenden Monaten zusätzliches Personal einzustellen. Nur 
noch 10 Prozent sehen sich zum Personalabbau gezwungen. Die steigende Nachfrage nach qua-
lifiziertem Personal verschärft dabei das Problem von fehlenden Fachkräften. So sehen derzeit 
bereits 37 Prozent der Betriebe ihre Geschäftstätigkeit durch den Mangel an Fachkräften behin-
dert, immerhin 10 Prozentpunkte mehr als zur vorherigen Befragung. Betroffen sind vor allem die 
Branchen Maschinenbau, Metallverarbeitung sowie Rundfunk-/Fernseh- und Nachrichtentechnik. 
 
Prognosen der größten sächsischen Industriebranchen für das 2. Halbjahr 2006 























































































Rundfunk-/Fernseh-                               Herstellung  von Metall- 
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Baugewerbe – Nachfragebelebung lässt Stimmung steigen 
Geschäftslage und Erwartungen  im sächsischen Baugewerbe













































Nach dem späten Start der diesjährigen Frühjahrsbelebung 
ist die Nachfrage nach Bauleistungen im sächsischen Bau-
gewerbe seit Mai spürbar gestiegen. Dies führte zu einer 
deutlichen Stimmungsaufhellung. So beurteilen 43 Prozent 
der befragten Baufirmen ihre aktuelle Geschäftslage als gut 
und damit mehr als doppelt so viele wie zur Jahresmitte 
2005. Nur 12 Prozent schätzen ihre Lage als schlecht ein 
(Vorjahr: 32 Prozent). Das Verhältnis von positiven zu nega-
tiven Beurteilungen liegt damit erstmals seit 1995 wieder im 
positiven Bereich. Dabei sind kaum Unterschiede hinsicht-
lich der Betriebsgröße auszumachen (s. Anhang S. 17). Die-
ses Ergebnis sollte jedoch nicht überbewertet werden. Nach einem fast zehn Jahre andauernden 
Rückgang der Baunachfrage führen bereits kleine Verbesserungen zu diesem positiven Stim-
mungsausschlag. Dies belegen auch die Zahlen der amtlichen Statistik. So fällt die Entwicklung 
im Vergleich zum Vorjahr noch relativ bescheiden aus: So lag der Gesamtumsatz im Bauhaupt-
gewerbe in Betrieben mit 20 und mehr Mitarbeitern im ersten Halbjahr insgesamt nur auf Vorjah-
resniveau. Steigerungen melden der Wirtschafts- und der Straßenbau, während die Umsätze im 
Wohnungs- und öffentlichen Bau noch unter denen des Vorjahres lagen. Bei den Auftragseingän-
gen ist hingegen ein kleines Plus von 2,7 Prozent zu verzeichnen. Nur der Wirtschaftsbau liegt 
hier noch unter dem Vorjahresergebnis (s. Anhang S. 17). Da gegenüber dem Vorjahr jedoch 
auch die Zahl der berichtspflichtigen Unternehmen um über 60 zurückging, ist der Vergleich der 
absoluten Zahlen problematisch. Hier sind personenbezogene Daten aussagefähiger und fallen 
im Vergleich auch günstiger aus.  So erhöhten sich der Umsatz pro Beschäftigten um 6,6 Prozent 
und der Auftragseingang pro Beschäftigten um 9,6 Prozent gegenüber dem Vorjahreszeitraum. 
 
Die Prognosen der Bauunternehmen lassen auch für die 
kommenden Monate eine günstige Geschäftsentwicklung 
erwarten. Neben der verbesserten Auftragslage führt der 
saisonübliche Umsatzanstieg in der zweiten Jahreshälfte zu 
einer recht positiven Erwartungshaltung. So rechnen 
32 Prozent der Firmen mit einer günstigeren Geschäftsent-
wicklung als bisher (Vorjahr: 14 Prozent). Gerade einmal 
12 Prozent blicken skeptisch in die Zukunft gegenüber 
27 Prozent vor einem Jahr. Fast analog fallen die Umsatz-
erwartungen aus. Die Investitionsbereitschaft hingegen 
steigt kaum. So wollen 14 Prozent ihre Investitionsausgaben 
gegenüber 13 Prozent im Vorjahreszeitraum anheben.  
Ein ausgeglichenes Bild zeigen die Beschäftigungspläne der Unternehmen an. Jeweils 
16 Prozent der Firmen wollen bis zum Jahresende zusätzliches Personal einstellen bzw. Arbeits-
plätze abbauen. 68 Prozent wollen keine Veränderungen vornehmen. Damit fallen auch die Per-
sonalplanungen so günstig wie seit Jahren nicht mehr aus und lassen zumindest bis zum Jahres-
ende auf eine Unterbrechung des stetigen Beschäftigtenabbaus in der Branche hoffen. 
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Dienstleistungsgewerbe – Positive Entwicklung setzt sich fort 
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Dienstleistungsgewerbe















































Das sächsische Dienstleistungsgewerbe konnte auch im 
1. Halbjahr 2006 nahtlos an die positive Entwicklung des 
vergangenen Jahres anknüpfen. Der Anteil der Unterneh-
men mit einer guten Lagebeurteilung erhöhte sich nochmals 
um 5 Prozentpunkte auf aktuell 38 Prozent. Weiter rückläufig 
war der Anteil unzufriedener Firmen von 16 auf 14 Prozent. 
Von der günstigen Nachfrageentwicklung profitierten, wie 
schon im Vorjahr, vor allem die produktionsnahen 
Dienstleister. Dabei konnte insbesondere der Bereich Unter-
nehmensservice kräftig zulegen und führt gemeinsam mit 
den Finanzdienstleistern die Liste der erfolgreichen Dienst-
leistungssparten an. Auch die in der Vergangenheit eher verhaltene Immobilienbranche konnte 
ihre Position weiter verbessern. Deutlich schwächer als zur vorherigen Befragung beurteilt dage-
gen der Freizeit- und Gesundheitssektor seine aktuelle Geschäftslage, wobei die positiven Urteile 
noch überwiegen. Auch im Bereich Qualifizierung und persönliche Dienstleistungen hat sich die 
Situation weiter eingetrübt. Eine Ursache ist in der stärkeren Konsumlastigkeit dieser beiden 
Dienstleistungsbranchen zu suchen. 
Die Ertragslage entwickelt sich nach wie vor differenziert. Für jeweils ein Viertel der Unternehmen 
hat sich die Gewinnsituation in den vergangenen Monaten verbessert bzw. verschlechtert. 
Günstig verlief die Beschäftigtenentwicklung der Branche. Weiterhin haben mehr Unternehmen 
Personal eingestellt (22 Prozent) als abgebaut (15 Prozent). 
 
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Dienstleistungsbereiche 


































Jahresmitte 2005 Jahreswende 2005/2006 Jahresmitte 2006  
1) In der Branchengruppe Unternehmensservice sind Branchen zusammengefasst, die vorwiegend Dienstleistungen   
    für Unternehmen erbringen. Dazu gehören u. a. beratende Dienstleister, Sicherheits-, Reinigungs-, Vermietungs-  
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Die Erwartungen der Firmen für die nächsten sechs Monate 
bleiben zuversichtlich. Bezüglich der Auftragseingänge sind 
zwar keine Veränderungen gegenüber der vorherigen Um-
frage zu erkennen, dagegen haben sich die Umsatzaussich-
ten relativ deutlich verbessert. So rechnen nunmehr 
26 Prozent der Dienstleister mit Umsatzzuwächsen. Nur 
noch 17 Prozent erwarten Rückgänge. Diese positive Ein-
schätzung profitiert dabei auch vom saisonal bedingten Um-
satzverlauf.  
Hinsichtlich der allgemeinen Geschäftserwartungen steigt der 
Saldo aus optimistischen und pessimistischen Urteilen ge-
genüber dem Jahresbeginn nochmals leicht von 2 auf 4 Punkte an.  
Die mit Abstand günstigste Prognose gibt der Dienstleistungsbereich Information und Kommuni-
kation ab. Am pessimistischsten schätzt der Bereich Qualifizierung/Persönliche Dienstleistungen 
seine Geschäftsaussichten ein.  
Die Investitionsbereitschaft hat sich wieder verbessert. So wollen 21 Prozent der Unternehmen 
ihr Investitionsbudget aufstocken (Jahreswende: 14 Prozent).  
Die steigende Nachfrage nach Dienstleistungen dürfte sich auch in der zweiten Jahreshälfte posi-
tiv auf die Beschäftigtenzahlen auswirken. Der Saldo von Unternehmen mit geplanten Personal-
zuwächsen bzw. -abbau liegt mit +7 über den Werten der letzten drei Jahre.  
 
 Prognosen ausgewählter Dienstleistungsbereiche für das 2. Halbjahr 2006 
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Einzelhandel – Privater Konsum hinkt dem Konjunkturaufschwung hinterher 
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Einzelhandel












































Auch im Einzelhandel hat sich die Stimmungslage gegen-
über dem Vorjahr verbessert, jedoch längst nicht so deutlich 
wie in den anderen Wirtschaftsbereichen.  
Der Anteil der Einzelhändler mit guter Geschäftslage liegt 
mit 23 Prozent immer noch unter dem Anteil der unzufriede-
nen Händler. 
Auch die jüngsten Veröffentlichungen des Statistischen Lan-
desamtes zur Einzelhandelsstatistik weisen für das 1. Halb-
jahr im Einzelhandel (ohne Kfz) einen Umsatzrückgang von 
3,4 Prozent aus. Abgesehen von positiven Einflüssen der 
Fußball-WM im Raum Leipzig, drückte die hohe Inflationsra-
te von deutlich über 2 Prozent die Kaufkraft und beschränkte die Kauflaune der Verbraucher. Von 
den befragten Unternehmen weist somit nur ein Viertel Umsatzanstiege aus. Über 40 Prozent 
ziehen hier ein negatives Fazit. Nur 16 Prozent schätzen demzufolge das aktuelle Kaufverhalten 
der Konsumenten als kauffreudig ein. 
Eine günstige Geschäftsentwicklung im 1. Halbjahr vermelden nur die Sparte Apotheken/Dro-
geriewaren sowie der Handel mit Kraftfahrzeugen. Für beide Sparten weist auch die Einzelhan-
delsstatistik mit +3,0 bzw. +4,2 Prozent eine gegen den Trend positive Umsatzentwicklung aus. 
Insbesondere beim Kfz-Handel dürften bereits die erwarteten Vorzieheffekte auf Grund der 
Mehrwertsteuererhöhung im kommenden Jahr greifen. Dagegen ziehen die meisten anderen 
Fachhandelssparten eine schlechtere Bilanz als vor sechs bzw. zwölf Monaten.  
Die Beschäftigtensituation im Einzelhandel zeichnet sich, wie bereits im vergangenen Jahr, durch 
eine überwiegend gleich bleibende Entwicklung aus. Personaleinstellungen und -abbau hielten 
sich in den letzten Monaten die Waage.  
 
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Einzelhandelssparten 
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Mit Blick auf das Weihnachtsgeschäft fallen die Prognosen 
für die zweite Jahreshälfte zwar wieder etwas günstiger aus 
als im Vorjahr, von einer grundsätzlichen Konsumbelebung 
bleiben die Erwartungen der Branche jedoch weit entfernt. 
Gerade einmal 16 Prozent der befragten Einzelhändler 
rechnen mit besseren Geschäften als bisher (Jahresmitte 
2005: 13 Prozent). Jedoch deutlich mehr Firmen prognosti-
zieren eine Verschlechterung ihrer Lage. Grundsätzlich er-
warten die Händler somit, abgesehen von saisonalen 
Schwankungen, keine Belebung des privaten Konsums. Zu 
den wenigen Ausnahmen zählt weiterhin die Kfz-Sparte. 
Nachdem bereits im 1. Halbjahr die Nachfrage nach Kraftfahrzeugen anzog, bleiben die Aussich-
ten auch für die kommenden Monate zuversichtlich. Auch der Facheinzelhandel mit Möbeln und 
Einrichtungsgegenständen erwartet nach einem schwachen 1: Halbjahr nun endlich ein Anziehen 
der  Umsätze. Beide Einzelhandelssparten hoffen auf vorgezogene Käufe auf Grund der be-
schlossenen Mehrwertsteuererhöhung im kommenden Jahr. Die meisten anderen Fachsparten 
erwarten dadurch kaum positive Auswirkungen. 
Insgesamt fallen die Umsatzprognosen gegenüber der Jahresmitte 2005 etwas günstiger aus. 
Dabei ist zu berücksichtigen, dass ein Großteil der Unternehmen (58 Prozent) schon im Vorfeld 
der geplanten Mehrwertsteuererhöhung mit einem Anziehen der Verkaufspreise rechnet. 
Das Investitionsklima hat sich deutlich eingetrübt. Mit 49 Prozent wird fast die Hälfte der Befrag-
ten keine Investitionen tätigen und damit 13 Prozentpunkte mehr als zur vorherigen Umfrage. Der 
zunehmende Kostendruck lässt bei vielen Händlern kaum Raum für Investitionen. 
Zwar wollen bis zum Jahresende wieder mehr Unternehmen Personal reduzieren als einstellen, 
dennoch gestaltet sich der Saldo aus positiven und negativen Planungen seit 2004 günstiger. 
 
Prognosen ausgewählter Einzelhandelsbranchen für das 2. Halbjahr 2006 
Nahrungsmittel/                                    Möbel/                                             Textilien/
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Großhandel – Gleich bleibende Aussichten bei guter Lageeinschätzung  
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Großhandel













































Auf eine erfreuliche Entwicklung im 1. Halbjahr kann der 
Großhandel verweisen. Die konjunkturelle Belebung hinter-
lässt deutliche Spuren. So können nicht nur die industriena-
hen Sparten des Maschinen- und Ausrüstungsgroßhandels, 
sondern auch der bauabhängige Großhandel mit 
Holz/Baustoffen, Sanitärkeramik und Anstrichstoffen sowie 
der konsumabhängige Großhandel mit Nahrungsmitteln und 
Getränken auf steigende Umsätze und somit auf eine insge-
samt erfolgreichere Geschäftsentwicklung als im vergange-
nen Jahr verweisen. Während sich die steigende Nachfrage 
im Bausektor zunehmend günstig auf die bauabhängigen 
Großhandelssparten auswirkte, profitierte besonders der 
Getränkegroßhandel von der Fußball-WM und von den hei-
ßen Sommermonaten Juni und Juli.  
Insgesamt stieg der Anteil der Großhändler mit einer guten Geschäftslage relativ kräftig von 
19 auf 39 Prozent. Im Gegenzug verringerte sich der Anteil der unzufriedenen Firmen um 
12 Prozentpunkte auf nur noch 14 Prozent. Damit erreicht der Großhandel seine beste Lageein-
schätzung seit über zehn Jahren.  
39 Prozent der Befragten vermelden gestiegene Umsätze, nur noch 29 Prozent hatten mit Um-
satzrückgängen zu kämpfen (Vorjahr: 52 Prozent). 
Von der insgesamt erfreulichen Entwicklung profitierte auch der Beschäftigtenbestand, der in vie-
len Unternehmen wieder aufgestockt wurde. So haben 29 Prozent der Großhändler in den letzten 
Monaten zusätzliches Personal eingestellt und damit deutlich mehr als in den vergangenen drei 
Jahren. Nur 17 Prozent haben ihre Beschäftigtenzahl reduziert, so dass insgesamt eine positive 
Beschäftigtenentwicklung für die Branche ableitbar ist. 
 
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Großhandelssparten 
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Die Erwartungen der Unternehmen für die kommenden Mo-
nate lassen eine überwiegend gleich bleibende Entwicklung 
auf dem erreichten hohen Niveau erkennen. Der Anteil der 
Optimisten bzw. Pessimisten hält sich mit 18 zu 19 Prozent 
nahezu die Waage.  
Immerhin rechnen mit 32 Prozent auch weiterhin deutlich 
mehr Unternehmen mit steigenden Umsätzen als in den 
vergangenen Jahren. Demgegenüber liegt der Anteil der 
Pessimisten mit 17 Prozent zum Teil erheblich unter den 
letztjährigen Durchschnittswerten. Bereits für die kommen-
den Monaten rechnet jedoch auch der Großhandel mehrheit-
lich (55 Prozent) mit einem Anziehen der Verkaufspreise. 
Besonders positiv treten die Prognosen der Großhändler mit 
Holz, Baustoffen, Sanitärkeramik und Anstrichstoffen hervor. Hier erwarten immerhin 41 Prozent 
eine günstige Geschäftsentwicklung. Dabei kommt bei dieser Sparte neben der günstigen Bau-
konjunktur auch der saisonale Faktor zum Tragen. Auch beim Großhandel mit Maschinen, Aus-
rüstungen und Zubehör überwiegen die optimistischen Erwartungen. Dagegen sind die Aussich-
ten des Nahrungsmittel- und Getränke-Großhandels deutlich gedämpfter. Hier dürfte es schwer 
sein, die aktuell gute Lageeinschätzung zu halten. 
Angesichts der durchaus positiven Gesamtentwicklung haben sich die Investitionsaktivitäten er-
höht. So planen nunmehr 14 Prozent steigende Investitionsausgaben gegenüber 9 Prozent zur 
Jahreswende 2005/2006. Auch ging der Anteil nicht investierender Unternehmen leicht von 
44 auf 39 Prozent zurück.  
Auch im Großhandel dürfte der Personalbestand überwiegend konstant bleiben. 79 Prozent be-
absichtigen keine Veränderungen. Ungefähr jedes zehnte Unternehmen plant Beschäftigtenzu-
wächse bzw. -rückgänge. 
 
Prognosen ausgewählter Großhandelssparten für das 2. Halbjahr 2006 
 
Holz/Baustoffe/Sanitär-                  Nahrungsmittel/
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Verkehrsgewerbe – profitiert von konjunkturellem Schwung 
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Verkehrsgewerbe













































Der günstige Konjunkturverlauf in diesem Jahr bescherte 
auch dem sächsischen Verkehrsgewerbe steigende Aufträ-
ge und Umsätze. Nachdem die Industrie bereits im vergan-
genen Jahr ihre Nachfrage nach Transportkapazitäten er-
höhte, ist in den letzten Monaten auch wieder ein steigender 
Bedarf aus dem Bausektor zu erkennen. Somit hat sich die 
aktuelle Lageeinschätzung erheblich verbessert, nachdem 
die Branche zur Jahreswende 2005/2006 noch die 
schwächste Beurteilung aller Wirtschaftsbereiche abgab. 
Der Anteil der Unternehmen mit einer guten Geschäftslage 
verdoppelte sich nahezu auf aktuell 27 Prozent. Der Anteil 
der unzufriedenen Firmen sank gleichzeitig um 11 Prozentpunkte auf 20 Prozent. 
Jedes dritte Unternehmen kann auf steigende Umsätze verweisen, nur noch bei 22 Prozent wa-
ren diese rückläufig. Damit liegt der Anteil mit einer positiven Umsatzentwicklung erstmals seit 
2003 (Sondereffekt: Beseitigung von Hochwasserschäden) wieder über dem mit einem negativen 
Umsatzergebnis. Auf Grund der nach wie vor erheblichen Kostenbelastung verlief die Ertrags-
entwicklung jedoch nicht adäquat. So steht einem Unternehmeranteil von 21 Prozent mit verbes-
serten Erträgen ein deutlich größerer Anteil von 35 Prozent mit Ertragsrückgängen gegenüber. 
Dieses Verhältnis ist zwar besser als in den Jahren 2004 und 2005, lässt jedoch die unverändert 
schwierigen Rahmenbedingungen erkennen, mit denen das Verkehrsgewerbe zu kämpfen hat.  
Die günstige Auftragsentwicklung der letzten Monate konnte den Abwärtstrend der Branche zu-
mindest vorläufig stoppen und führte auch wieder zu einer Zunahme der Beschäftigtenzahlen. So 
haben mit 27 Prozent nahezu doppelt so viele Firmen Personal eingestellt als abgebaut. 
 
Trotz der derzeitig vergleichsweise günstigen Situation sind 
die Aussichten der Branche eher verhalten. Zwar sind die 
Auftrags- und Umsatzaussichten für die zweite Jahreshälfte 
erheblich besser als im Vorjahr, dennoch bleiben die Ge-
schäftserwartungen auch auf Grund der schwierigen und 
schlecht kalkulierbaren Ertragsentwicklung zurückhaltend. Ein 
Hauptgrund ist nach wie vor in der enormen und kaum zu 
kalkulierenden Kostenbelastung durch Kraftstoffpreise und 
LKW-Maut zu suchen, der die Ertragssituation der Unterneh-
men trotz Umsatzsteigerungen kaum verbessert, in vielen 
Fällen sogar schmälert.  
Dennoch ist eine Verbesserung hinsichtlich der Investitions-
bereitschaft zu erkennen, was einerseits wieder etwas zuversichtlicher stimmt. Andererseits for-
dern Wettbewerb als auch der Gesetzgeber eine ständige Investitionsbereitschaft bei den Unter-
nehmen ein. 
Die Personalplanungen lassen zwar einen leichten Stellenabbau erwarten, der jedoch deutlich 






















Die Politik muss ihre gesamten Anstrengungen nun darauf richten, das sich bietende günstige 
konjunkturelle Zeitfenster zu nutzen, um Rahmenbedingungen zu schaffen, die zu einer Versteti-
gung des Wirtschaftswachstums und zu einer weiteren Entspannung am Arbeitsmarkt führen.  
 
1. Im Sinne einer Politik für mehr Wachstum und Beschäftigung muss der Einführung jeglicher 
gesetzlicher Mindestlohnregelungen eine klare Absage erteilt werden. Die Strategie, mit der 
schrittweisen Ausdehnung des Arbeitnehmer-Entsendegesetzes flächendeckend Branchen-
Mindestlöhne durchzusetzen, ist die falsche Antwort auf die Herausforderungen eines zu-
nehmenden, globalen Wettbewerbsdrucks. Mindestlöhne werden die Probleme des Arbeits-
marktes, insbesondere den Abbau von Arbeitsplätzen in lohnintensiven Sektoren sowie im 
Niedriglohnbereich, und die Verlagerung von Arbeitsplätzen in das Ausland nicht dauerhaft 
lösen, sondern eher verschärfen. 
 
2. Zur dauerhaften Senkung der Lohnzusatzkosten muss die Politik endlich den Systemwechsel 
hin zu einkommensunabhängigen Gesundheitsprämien vollziehen. Die vorliegenden Pläne 
zur Gesundheitsreform genügen diesem Ziel in keiner Weise. Sie sind für die sächsische Wirt-
schaft vollkommen inakzeptabel, da die geplante Festlegung eines einheitlichen Beitragssat-
zes für alle gesetzlichen Krankenkassen besonders für die hiesigen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer mit erheblichen Mehrbelastungen verbunden wäre.  
 
3. Um die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft und des Investitionsstandortes 
Deutschland zu steigern, bedarf es einer Unternehmenssteuerreform, die nicht unter dem Dik-
tat der Konsolidierung der öffentlichen Haushalte konstruiert wird. Der Unternehmensertrag 
muss einzige und einheitliche Bemessungsgrundlage sämtlicher Unternehmenssteuern sein. 
Die von der Bundesregierung geplante Ausweitung der Bemessungsgrundlage um Kosten-
elemente konterkariert jegliche Entlastungswirkungen durch niedrigere Steuersätze und führt 
unter dem Strich zu einer Mehrbelastung insbesondere von ertrags- und eigenkapitalschwa-
chen Unternehmen. Entsprechend müssen diese Pläne verhindert werden.    
 
4. Für eine erfolgreichere Wiedereingliederung Langzeitarbeitsloser in den Arbeitsmarkt müssen 
die eingesetzten Steuermittel künftig effektiver eingesetzt werden, bietet doch der gegenwär-
tige Wirtschaftsaufschwung günstige Chancen, um zusätzliche Stellen in den Unternehmen 
besetzen zu können. Dazu müssen die Eingliederungsmaßnahmen noch unternehmensnäher 
ausgerichtet werden. Entsprechend muss der Fokus verstärkt auf z. B. Eingliederungszu-
schüsse, die Vergabe zusätzlicher, bedarfsgerechter Bildungsgutscheine oder auf Einstiegs-
qualifizierungen für Jugendliche gerichtet werden.  
 
5. Zur Sicherung eines nachhaltigen Wirtschafts- und Beschäftigungswachstums im Freistaat 
Sachsen erwartet die sächsische Wirtschaft, dass die Vorschläge zum strategischen Einsatz 
der EU-Strukturfondsmittel bei der Erarbeitung der Operationellen Programme für die Europä-
ischen Strukturfonds 2007 bis 2013 angemessen berücksichtigt werden. Die Förderung muss 
auf eine nachhaltige Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit, der Innovationskraft, des 
Marktzugangs und der Fachkräftepotenziale der sächsischen Wirtschaft ausgerichtet werden.   
 
6. Für eine sichere, preiswerte und nachhaltige Rohstoff- und Energieversorgung der sächsi-
schen Wirtschaft bedarf es einer Strategie des Freistaates, die alle Teilbereiche (Rohstoffge-
winnung, Recycling, Substitution, effiziente Verwendung, Liberalisierung der Märkte, Abbau 
der fiskalischen Belastung, Preisaufsicht) umfasst.  
 
 




Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe im Freistaat Sachsen (Januar bis Juni 2006)  
(Betriebe mit in der Regel 20 und mehr Beschäftigten) 
 






























       
Ernährungsgewerbe  
und Tabakverarbeitung 3.321.619 3,6 176.688 9,5 5,0 5,3 
Textil- u. Bekleidungsgewerbe 559.135 0,7 158.724 0,5 28,5 28,4 
Holzgewerbe (ohne H. v. Möbeln) 407.897 1,2 35.324 -48,0 16,9 8,7 
Papier-, Verlags- u. Druckgewerbe 1.092.392 5,9 292.970 19,1 23,8 26,8 
H. v. chemischen Erzeugnissen 1.303.024 18,4 720.748 24,7 52,5 55,3 
H. v. Gummi- u. Kunststoffwaren 647.199 22,7 153.258 23,0 26,6 23,7 
Glasgewerbe, H. v. Keramik,  
Verarb. v. Steinen u. Erden 791.271 13,9 144.926 11,0 18,8 18,3 
Metallerzeugung u. -bearbeitung,  
H. v. Metallerzeugnissen 3.044.531 10,7 641.505 20,0 19,4 21,1 
Maschinenbau 2.653.149 14,0 1.133.402 24,4 39,2 42,7 
H. v. Büromaschinen; Elektrotech-
nik, Feinmechanik, Optik 3.266.264 12,3 1.284.471 16,3 38,0 39,3 
Fahrzeugbau 6.142.362 41,5 3.242.359 87,3 39,9 52,8 
H. v. Möbeln, Schmuck, Musik-
instr., Sportg., Spielw.; Recycling 632.823 25,2 109.440 18,8 18,2 17,3 
       
Insgesamt 24.184.168 17,1 8.187.560 38,9 28,5 33,9 
       
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen, eigene Berechnungen 
_____________________________________________________________________________ 
Konjunkturdaten nach Beschäftigtengrößenklassen 
 
Geschäftslage- und Umsatzbeurteilungen zur Jahresmitte 2006 




 im 1. Halbjahr 2006 
 gut schlecht Saldo gestiegen gesunken Saldo 
unter 20 Beschäftigte 33 10 +23 40 26 +14 
20 und mehr Beschäftigte 51 8 +43 55 16 +39 
Insgesamt 46 9 +37 51 19 +32 
 
Beschäftigtenentwicklung zur Jahresmitte 2006 




im 1. Halbjahr 2006 
Beschäftigtenplanungen 





Saldo steigen sinken Saldo 
unter 20 Beschäftigte 27 11 +16 14 9 +5 
20 und mehr Beschäftigte 45 14 +31 23 10 +13 
Insgesamt 40 13 +27 21 10 +11 
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Prognosen weiterer Industriebranchen für das 2. Halbjahr 2006 
 
Herst. v. Geräten der Elektrizitäts-          Medizin-, Mess-, Steuer- und
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Glasgewerbe/Herst. v. Keramik/               Verlags- und Druckgewerbe





























































































Papiergewerbe                                         Metallerzeugung u. 










































































                     Herst. v. Möbeln, Schmuck, Musikinstr., 













positive Erw artungen negative Erw artungen
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Bauhauptgewerbe im Freistaat Sachsen (Januar bis Juni 2006)  
(Betriebe mit in der Regel 20 und mehr Beschäftigten) 
 
 Januar bis Juni 2006 
Mio. Euro 
Veränderung gegenüber gl. 














  Wirtschaftsbau* 601 - 3,0 
  öffentlicher Bau** 722 + 8,5 







darunter baugewerblicher Umsatz im 





  Wirtschaftsbau* 635 + 5,1 
  öffentlicher Bau 563 - 3,1 
  darunter Straßenbau 255 + 9,7 
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 
* - Wirtschaftsbau umfasst die Sparten gewerblicher und industrieller Hoch- bzw. Tiefbau, Hoch bzw. Tiefbau  
     für Bahn und Post sowie landwirtschaftlicher Bau 
** - öffentlicher Bau umfasst die Sparten öffentlicher Hochbau, Straßenbau und sonstiger Tiefbau 
 
_____________________________________________________________________________ 
Konjunkturdaten nach Beschäftigtengrößenklassen 
 
Geschäftslage- und Umsatzbeurteilungen zur Jahresmitte 2006 




 im 1. Halbjahr 2006 
 gut schlecht Saldo gestiegen gesunken Saldo 
unter 20 Beschäftigte 41 15 +26 30 29 +1 
20 und mehr Beschäftigte 41 13 +28 24 40 -16 










Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent Frage Prädikat I/2003 II/2003 I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 
gut 24 27 27 33 31 40 46 
befriedigend 52 56 55 52 49 47 45 Geschäftslage 
schlecht 24 17 18 15 20 13 9 
 Saldo 0 10 9 18 11 27 37 
gestiegen 36 43 38 44 39 48 51 
gleich 31 35 30 34 27 31 30 Umsatz 
gesunken 33 22 32 22 34 21 19 
 Saldo 3 21 6 22 5 27 32 
verbessert 22 30 22 29 21 34 35 
gleich geblieben 40 41 42 40 41 40 39 Ertragsentwicklung 
verschlechtert 38 29 36 31 38 26 26 
 Saldo -16 1 -14 -2 -17 8 9 
unter 70 % 26 19 21 20 22 17 13 
70 bis 85 % 41 44 41 41 39 37 34 
Produktions- 
kapazitäts- 
auslastung über 85 % 33 37 38 39 39 46 53 
gestiegen 23 24 22 26 26 32 40 
gleich 54 57 56 52 55 52 47 Beschäftigtenzahl 
gesunken 23 19 22 22 19 16 13 
 Saldo 0 5 0 4 7 16 27 
         
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent Frage Prädikat II/2003 I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 
günstiger 19 21 19 14 18 26 26 
gleich 64 61 66 66 67 62 66 Geschäftslage 
ungünstiger 17 18 15 20 15 12 8 
 Saldo 2 3 4 -6 3 14 18 
Auftragseingänge steigen 19 21 19 17 22 26 31 
(Inland) gleich 55 57 59 59 57 59 58 
 sinken 26 22 22 24 21 15 11 
 Saldo -7 -1 -3 -7 1 11 20 
Auftragseingänge steigen 26 31 29 26 34 37 32 
(Ausland) gleich 56 57 60 60 55 55 61 
 sinken 18 12 11 14 11 8 7 
 Saldo 8 19 18 12 23 29 25 
steigen 26 27 28 22 30 34 40 
gleich 53 54 53 57 54 51 50 Umsatz 
sinken 21 19 19 21 16 15 10 
 Saldo 5 8 9 1 14 19 30 
zunehmen 16 21 20 18 21 27 22 
gleich 35 39 38 39 36 37 44 
abnehmen 11 9 7 8 8 6 5 
Exportgeschäfte 
kein Export 38 31 35 35 35 30 29 
 Saldo 2 20 16 14 14 28 32 
zunehmen 12 12 11 12 16 18 21 
gleich 67 70 69 67 67 68 69 Beschäftigtenzahl 
abnehmen 21 18 20 21 17 14 10 
 Saldo -9 -6 -9 -9 -1 4 11 
zunehmen 21 23 20 21 24 25 29 
gleich 25 32 31 35 33 34 32 
abnehmen 31 25 29 25 25 26 22 Investitionen 
keine Investitio-
nen 23 20 20 19 18 15 17 
 Saldo -8 10 2 12 14 18 22 
 




Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2003 II/2003 I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 
gut 24 19 17 13 17 22 43 
befriedigend 46 55 48 56 51 48 45 Geschäftslage 
schlecht 30 26 35 31 32 30 12 
 Saldo -6 -7 -18 -18 -15 -8 31 
gestiegen 31 35 18 22 13 27 27 
gleich 34 37 35 36 28 36 40 Umsatz 
gesunken 35 28 47 42 59 37 33 
 Saldo -4 7 -29 -20 -46 -10 -6 
verbessert 23 31 18 16 6 20 17 
gleich geblieben 45 37 60 39 36 40 58 Ertragsentwicklung 
verschlechtert 32 32 22 45 58 40 25 
 Saldo -9 -1 -4 -29 -52 -20 -8 
Produktions- unter 70 % 17 21 27 31 28 22 12 
kapazitäts- 70 bis 85 % 41 44 39 38 36 39 31 
auslastung über 85 % 42 35 34 31 36 39 57 
gestiegen 31 21 30 14 25 22 30 
gleich 53 51 51 46 44 57 58 Beschäftigtenzahl 
gesunken 16 28 19 40 31 21 12 
 Saldo 15 -7 11 -26 -6 1 18 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2003 I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 
günstiger 7 9 9 5 14 9 32 
gleich 67 50 53 46 59 67 56 Geschäftslage 
ungünstiger 26 41 38 49 27 24 12 
 Saldo -19 -32 -29 -44 -13 -15 20 
steigen 14 6 16 6 15 11 34 
gleich 51 38 45 29 41 53 52 Umsatz 
sinken 35 56 39 65 44 36 14 
 Saldo -21 -50 -23 -59 -29 -25 20 
zunehmen 7 6 6 8 11 4 16 
gleich 63 48 58 43 62 63 68 Beschäftigtenzahl 
abnehmen 30 46 36 49 27 33 16 
 Saldo -23 -40 -30 -41 -16 -29 0 
zunehmen 13 8 10 5 13 9 14 
gleich 31 32 30 29 31 42 36 
abnehmen 19 26 24 30 23 19 20 Investitionen 
keine Investitio-
nen 37 34 36 36 33 30 30 
 Saldo -12 -20 -20 -32 -12 2 0 
 




Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2003 II/2003 I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 
gut 17 21 23 30 24 33 38 
befriedigend 55 60 54 51 55 51 48 Geschäftslage 
schlecht 28 19 23 19 21 16 14 
 Saldo -11 2 0 11 3 17 24 
gestiegen 26 32 23 34 24 34 32 
gleich 38 40 40 41 41 39 41 Umsatz 
gesunken 36 28 37 25 35 27 27 
 Saldo -10 4 -14 9 -11 7 5 
verbessert 19 24 19 27 20 27 25 
gleich geblieben 41 45 45 47 47 46 49 Ertragsentwicklung 
verschlechtert 40 31 36 26 33 27 26 
 Saldo -21 -7 -17 1 -13 0 -1 
gestiegen 22 19 17 19 20 22 22 
gleich 54 59 61 61 61 61 63 Beschäftigtenzahl 
gesunken 24 22 22 20 19 17 15 
 Saldo -2 -3 -5 -1 1 5 7 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2003 I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 
günstiger 14 18 16 15 20 20 18 
gleich 63 63 64 63 61 62 68 Geschäftslage 
ungünstiger 23 19 20 22 19 18 14 
 Saldo -9 -1 -4 -7 1 2 4 
Auftragseingänge steigen 15 13 16 18 22 18 18 
- Tendenz - gleich 57 58 58 60 60 59 59 
 sinken 28 29 26 22 18 23 23 
 Saldo -13 -16 -10 -4 4 -5 -5 
steigen 21 21 21 19 24 21 26 
gleich 53 56 54 55 52 53 57 Umsatz 
fallen 26 23 25 26 24 26 17 
 Saldo -5 -2 -4 -7 0 -5 9 
zunehmen 11 10 13 11 13 15 17 
gleich 70 71 69 71 72 70 73 Beschäftigtenzahl 
abnehmen 19 19 18 18 15 15 10 
 Saldo -8 -9 -5 -7 -2 0 7 
zunehmen 18 14 12 13 15 14 21 
gleich 29 35 35 34 38 38 34 
abnehmen 24 21 21 23 19 20 15 Investitionen 
keine Investitio-
nen 29 30 32 30 28 28 30 








Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2003 II/2003 I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 
gut 11 16 13 16 13 16 23 
befriedigend 42 49 45 51 50 53 48 Geschäftslage 
schlecht 47 35 42 33 37 31 29 
 Saldo -36 -19 -29 -17 -24 -15 -6 
gestiegen 21 28 21 26 24 25 25 
gleich 26 27 21 27 26 34 32 Umsatz 
gesunken 53 45 58 47 50 41 43 
 Saldo -32 -17 -37 -21 -26 -16 -18 
verbessert 13 17 12 19 17 20 16 
gleich geblieben 28 34 27 30 33 37 36 Ertragsentwicklung 
verschlechtert 59 49 61 51 50 43 48 
 Saldo -46 -32 -49 -32 -33 -23 -32 
gestiegen 8 15 16 14 12 15 17 
gleich 65 70 65 68 66 69 66 Beschäftigtenzahl 
gesunken 27 15 19 18 22 16 17 
 Saldo -19 0 -3 -4 -10 -1 0 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2003 I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 
günstiger 8 6 10 7 13 15 16 
gleich 50 52 51 54 54 56 55 Geschäftslage 
ungünstiger 42 42 39 39 33 29 29 
 Saldo -34 -36 -29 -32 -20 -14 -13 
steigen 29 43 36 49 37 38 58 
gleich 57 48 54 47 54 55 36 Verkaufspreise 
fallen 14 9 10 4 9 7 6 
 Saldo 15 34 26 45 28 31 52 
zunehmen 17 10 16 12 20 15 22 
gleich 40 48 43 52 49 57 49 Umsatz 
abnehmen 43 42 41 36 31 28 29 
 Saldo -26 -32 -25 -24 -11 -13 -7 
zunehmen 4 3 7 4 6 8 11 
gleich 74 71 69 76 75 74 74 Beschäftigtenzahl 
abnehmen 22 25 24 20 19 18 15 
 Saldo -18 -22 -17 -16 -13 -10 -4 
zunehmen 9 11 11 12 14 14 14 
gleich 21 21 24 30 26 34 25 
abnehmen 17 18 17 12 16 16 12 
Investitionen 
keine Investitionen 53 51 48 46 44 36 49 
 Saldo -40 -37 -30 -16 -20 -4 -22 
 




Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2003 II/2003 I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 
gut 20 28 19 18 15 19 39 
befriedigend 44 48 50 51 48 55 47 Geschäftslage 
schlecht 36 24 31 31 37 26 14 
 Saldo -16 4 -12 -13 -22 -7 25 
gestiegen 29 43 26 31 24 34 39 
gleich 31 25 21 20 24 26 32 Umsatz 
gesunken 40 32 53 49 52 40 29 
 Saldo -11 11 -27 -18 -28 -6 10 
verbessert 22 22 16 15 17 29 27 
gleich geblieben 30 40 33 38 25 32 39 Ertragsentwicklung 
verschlechtert 48 38 51 47 58 39 34 
 Saldo -26 -16 -35 -32 -41 -10 -7 
gestiegen 18 21 17 16 14 13 29 
gleich 61 63 57 54 60 60 54 Beschäftigtenzahl 
gesunken 21 16 26 30 26 27 17 
 Saldo -3 5 -9 -14 -12 -14 12 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2003 I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 
günstiger 9 8 18 11 11 21 18 
gleich 61 58 48 52 55 57 64 Geschäftslage 
ungünstiger 30 34 34 37 34 22 19 
 Saldo -21 -26 -16 -26 -23 -1 -1 
steigen 42 49 43 54 46 45 55 
gleich 46 42 44 36 37 46 39 Verkaufspreise 
fallen 12 9 13 10 17 9 6 
 Saldo 30 40 30 44 29 36 49 
steigen 17 19 21 13 21 24 32 
gleich 52 49 42 52 39 53 51 Umsatz 
fallen 31 32 37 35 40 23 17 
 Saldo -14 -13 -16 -22 -19 1 15 
zunehmen 7 7 8 7 8 8 11 
gleich 71 67 66 64 71 77 79 Beschäftigtenzahl 
abnehmen 22 26 26 29 21 15 10 
 Saldo -15 -19 -18 -22 -13 -7 1 
zunehmen 12 13 9 11 10 9 14 
gleich 30 27 29 29 27 36 34 
abnehmen 19 28 16 20 23 11 13 
Investitionen 
keine Investitionen 39 32 46 40 40 44 39 
 Saldo -16 -20 -24 -20 -26 -10 -4 
 




Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2003 II/2003 I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 
gut 10 11 9 12 8 14 27 
befriedigend 53 63 62 60 49 55 53 Geschäftslage 
schlecht 37 26 29 28 43 31 20 
 Saldo -27 -15 -20 -16 -35 -17 7 
gestiegen 15 26 15 19 16 29 34 
gleich 45 55 45 50 38 41 44 Umsatz 
gesunken 40 19 40 31 46 30 22 
 Saldo -25 7 -25 -12 -30 -1 12 
verbessert 11 20 11 14 8 20 21 
gleich geblie-
ben 39 52 41 45 29 39 44 Ertragsentwicklung 
verschlechtert 50 28 48 41 63 41 35 
 Saldo -39 -8 -37 -27 -55 -21 -14 
gestiegen 17 15 15 14 16 17 27 
gleich 62 73 67 65 68 63 59 Beschäftigtenzahl 
gesunken 21 12 18 21 16 20 14 
 Saldo -4 3 -3 -7 0 -3 13 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2003 I/2004 II/2004 I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 
günstiger 4 4 7 4 5 4 12 
gleich 50 67 55 47 51 60 62 Geschäftslage 
ungünstiger 46 29 38 49 44 36 26 
 Saldo -42 -25 -31 -45 -39 -32 -14 
steigen 10 7 7 4 10 11 19 
gleich 59 65 60 59 59 55 63 Fracht-/Auftrags-volumen 
fallen 31 28 33 37 31 34 18 
 Saldo -21 -21 -26 -33 -21 -23 1 
steigen 13 5 11 6 10 9 24 
gleich bleiben 48 64 55 50 60 53 57 Umsatz 
sinken 39 31 34 44 30 38 19 
 Saldo -26 -26 -23 -38 -20 -29 5 
zunehmen 4 7 7 4 4 6 10 
gleich 73 73 70 72 73 68 72 Beschäftigtenzahl 
abnehmen 23 20 23 24 23 26 18 
 Saldo -19 -13 -16 -20 -19 -20 -8 
zunehmen 12 11 10 7 8 11 18 
gleich 17 25 24 20 24 26 30 
abnehmen 21 13 19 21 15 20 12 Investitionen 
keine Investiti-
onen 50 52 47 52 53 43 40 
 Saldo -42 -29 -32 -46 -36 -26 -4 
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